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III. Umschau. 



Amerika. 



Boston. Die am 14. Dez. vorigen 
Jahres stattgefundenen Munizipal- 
wahlen ergaben, soweit die Mitglieder 
des Schulrates in Betracht kommen, 
ein höchst erfreuliches Kesultat, in- 
dem es der "Public School Associa- 
tion'* gelang, fünf ihrer acht Kandi- 
daten gewählt zu sehen. Vielleicht 
wäre der Erfolg für die genannte 
Vereinigung noch günstiger gewesen, 
wenn sie sich in ihrer Wahlagitation 
einer gemässigteren Sprache bedient 
hätte. Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, dass die Organisation des gesam- 
ten Schulsystems bedeutende Ände- 
rungen erfahren wird. — Superinten- 
dent Seavers Gehalt wurde auf $6000 
erhöht. 

Atlanta, Ga. Ein Radikalmittel, 
um die Schulden, mit denen der 
Schulfonds Georgias belastet ist, zu 
tilgen, hat Senator Thomas Baker 
dem Staatssenate empfohlen; es soll- 
ten nämlich sämtliche öffentliche 
Schulen auf ein Jahr geschlossen wer- 
den. Ob sein Mittel Anwendung fin- 
den wird, bleibt abzuwarten. 

Chicago. Auch die Schuiver- 
waltung Chicagos hat mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Um 
die Ausgaben mit den Einnahmen in 
Einklang zu bringen, war die Schul- 
verwaltung schon im vorigen Jahre 
gezwungen, die Schulen eher zu 
schliessen, so dass einzelne Klassen- 
lehrer eine GehaJtsreduktion bis zu 
$145 erfuhren. Dieses Jahr drohen 
weitere Verkürzungen. Die Vereini- 
gung der Lehrer Chicagos sah sich in- 
folge dessen veranlasst, mit einem of- 
fenen Briefe vor die Öffentlichkeit zu 
treten, in dem sie gegen diese Ge- 
haltsverkürzungen protestiert. 

A 1 b a n y, N. Y. Dr. Münsterbergs 



Ausführungen im "Atlantic Monthly** 
(Mai 1900; cf. Juniheft der P. 
M.) haben in Dr. J. C. Wight 
einen Anhänger gefunden. Derselbe 
hielt vor dem "Hudson Kiver School- 
masters' Club" einen Vortrag über 
"Teacher's Bürden", in dem er be- 
hauptete, der grösste Hemmschuh des 
Lehrers sei, dass man von ihm das 
nutzlose professionelle Studium ver- 
lange. Dem Lehrer solle vielmehr ge- 
stattet sein, seine natürlichen Anla- 
gen zu entwickeln, als gezwungen zu 
sein, den konventionellen Regeln ton- 
angebender Pädagogen zu folgen. 

Boston. Superintendent Bal- 
liet, der kürzlich von einer Studien- 
reise in Europa zurückkehrte, teilte 
vor der "Massachusetts Teachers' As- 
sociation" seine Beobachtungen mit. 
Unter anderem erklärte er, dass die 
Elementarschulen Deutschlands nicht 
besser als die unseren seien, dass da- 
gegen dessen Gymnasien und Univer- 
sitäten unsere Hochschulen und Uni- 
versitäten bei weitem überragen. In 
keinem europäischen Staate beginne 
der Unterricht in fremden Sprachen 
so spät als bei uns, und er mache des- 
halb den Vorschlag, dass in jeder 
Stadt eine Distriktschule abgesondert 
würde, zu welcher die begabtesten 
Schüler Zutritt erhalten sollten, und 
die das Studium des Lateinischen und 
einer modernen Fremdsprache in 
ihren Lehrplan aufzunehmen hätte. 

Kanada. In der Provinz Onta- 
rio hat sich in den 3 Jahrzehnten von 
1867—1897 die Zahl der Lehrkräfte an 
den Volksschulen von 4890 auf 9128 
und die Zahl der Volksschüler von 
401,643 auf 482,538 erhöht, während 
der Aufwand für das Schulwesen von 
$1,437,189 auf $4,215,670 gestiegen ist. 



Deutschland. 



Die im Jahre 1827 von Adolf 
Diesterweg begründeten Rhei- 
nischen Blätter für Er- 
ziehung und Unterricht 
treten am 1. Jan. d. J. in ihren 75. 
Jahrgang. Unentwegt haben diesel- 
ben im Sinne ihres grossen Gründers 
für die Sache der Erziehung und des 
Unterrichts gearbeitet, trotzdem 
manche Stürme über das Schulschift*- 
lein in den Jahren ihres Bestehens da- 
hingebraust sind. Der Name Diester- 
wegs hat in Amerika einen zu guten 
Klang, als dass wir uns nicht auch 
den Gratulanten zu diesem Jubiläum 



von ganzem Herzen anschliessen soll- 
ten, hoft'end, dass es dem Blatte ver- 
gönnt sein möge, noch lange Jahre 
im Dienste der wahren Menschenbil- 
dung zu wirken. 

Der amerikanischeBot- 
schafter White in Berlin em- 
pfing eine Abordnung des deutsch- 
amerikanischen Kriegerbundes, des- 
sen Vorstand Richard Müller dem 
Botschafter in warmen Worten für 
seine unermüdlichen Bemühungen 
dankte, ein herzliches Einvernehmen 
zwischen Deutschland und den Verei- 
nigten Staaten zu erhalten. In seiner 
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Pädagogische Monatshefte. 



Erwiderung wies der Botschafter auf 
die mannigfachen und wichtigen 
Bande hin, welche die Vereinigten 
Staaten und Deutschland verbinden. 
Er sprach sich lebhaft zu gunsten der 
Beibehaltung und Pflege der deut- 
schen Muttersprache durch die 
Deutschamerikaner aus, weil er darin 
nicht nur einen unschätzbaren Vor- 
teil für die Betreffenden, sondern 
auch ein starkes Bindeglied erblicke, 
welches geeignet sei, die beiden Län- 
der, trotz wohl auch in Zukunft un- 
vermeidlicher Gegensätze wirtschaft- 
licher Natur, in dauernder Freund- 
schaft zu erhalten. Hoffentlich neh- 
men sich die Deutschen in Amerika 
diese kluge Mahnung zu Herzen. 

Bei der Abrechnung über die 
letzte Deutsche Lehrerversammlung 
in Köln hat sich ein Fehlbetrag von 
663.62 Mark ergeben. Der geschäfts- 
führende Ausschuss des Deutschen 
lichrervereins hat einstimmig be- 
schlossen, dem Gesamtvorstande die 
Deckung desselben aus der Kasse des 
Deutschen Lehrervereins zu empfeh- 
len. 

Hygienische Massre- 
geln in der Schule. Die Regie- 



rung zu Köln hat eine sehr nützliche 
Anregung auf dem Gebiete der Schul- 
gesundheitspflege gegeben. In der 
Verfügung wurde den Gemeinden ge- 
genüber der Wunsch ausgedrückt, für 
die auswärtigen Schüler Filz- oder 
Holzschuhe zur Benutzung in der 
Klasse anzuschaffen. Wie berichtet 
wird, ist die Anregung in einigen 
Kreisen auf fruchtbaren Boden gefal- 
len. Die Gemeinden haben die nötige 
Zahl von Reserveschuhen beschafft 
und dadurch den Kindern, die mit 
nassem Schuhwerk zur Schule kom- 
men, Gelegenheit geboten, dafür 
trockene Fussbekleidung einzutau- 
schen. 

In den Kochtopf gefallen. 
Die Gemeinde Gr.-Salza, die vor eini- 
gen Jahren mit grossen Hoff'nungen 
Schulküchen eingerichtet hatte, fin- 
det, dass die Resultate der Kosten und 
Schulstörungen nicht wert sind, und 
will sie wieder aufheben, aber — nun 
versagt die Kgl. Regierung die Ge- 
nehmigung zur Aufhebung. Es muss 
also weiter gekocht werden, auch 
nachdem der erste Enthusiasmus ver- 
flogen ist. 



Frankreich. 



Der französische Un- 
terrichtsminister hat am 
31. Juli durch eine Verfügung die 
Grammatik der französischen Spra- 
che vereinfacht und unter anderem 
folgendes bestimmt: a) Die Verän- 
derlichkeit des Partizips der Vergan- 
genheit bei vorangehendem Akkusa- 
tiv, also auch bei den reflexiven Ver- 
ben ist aufgehoben, b) Die Vernei- 
nungspartikel ne bei den Verben des 
Fürchtens, Leugnens u. s. f. fällt weg. 
c) Der Bindestrich in zusammenge- 
setzten Hauptwörtern, in Zahlwör- 



tern und bei der Frageform ist nicht 
mehr notwendig, d) Die Regeln über 
das Geschlecht mancher Hauptwörter 
fallen weg oder werden vereinfacht, 
z. B. gens gilt immer als weiblich, e) 
Die strengen Regeln für die Behand- 
lung der zusammengesetzten Haupt- 
wörter in der Mehrzahl gelten nicht 
mehr, f) Die Anwendung des Tei- 
lungsartikels wird erleichtert; du bon 
pain gilt nicht als Fehler, g) Die Re- 
geln über die Behandlung von demi, 
feu, nu und diejenigen von tout vor 
Eigenschaftswörtern sind beseitigt. 



England. 



The Board of Education. 
Das neue Unterrichtsministerium, 
dem durch Gesetz von 1899 das ge- 
samte Unterrichtswesen untergeord- 
net ist (Elementary, Secondary and 
Technical Education), hat seinen 
ersten Jahresbericht herausgegeben. 
Einige Zahlen daraus mögen auch un- 
sere Leser interessieren. Von der 
Pensionsordnung, die den vor Erlass 
derselben patentierten Lehrkräften 
den Eintritt frei lässt, machten 23,200 
Lehrer und 27,143 Lehrerinnen Ge- 
brauch, während 2,960 Lehrer und 
14,972 Lehrerinnen „outside" blieben. 
Nach dieser Verordnung wurden 132 
Lehrkräfte pensioniert (6304£), wäh- 
rend 92 die Erlaubnis erhielten, über 



das 65. Altersjahr hinaus zu amtieren. 
Während 1874 nur 48,8% aller paten- 
tierten Lehrer eine Besoldimg von 
über 100 £ bezogen, hatten 1899 deren 
63% über 100 £. Waren vor 30 Jahren 
47% des Lehrerpersonals Lehrer und 
53% Lehrerinnen, so betrug letztes 
Jahr die Zahl der Lehrer nur noch 
25%, die dei* Lehrerinnen 75%. Von 
den 5% Millionen Kindern, die in 
England und Wales in der Volks- 
schule sind, gehören rund 3 Millionen 
den Freiwilligen Schulen, 2i^ Millio- 
nen den Gemeindeschulen an. Diesen 
steht die Erhebung von Steuern zu, 
für jene- brachten die freiwilligen Bei- 
träge letztes Jahr 771,964 G auf. Bei- 
den Arten von Schulen kommen 



Vermischtes. 
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gleichartige Staatsbeiträge zugut. Da 
in Gegenden, wo nur freie Schulen 
vorhanden sind, diese und ihre Lehrer 
mitunter schlimm daran sind, insbe- 



sondere auf dem Lande, so will der 
Lehrerbund eine allgemeine Enqu§te 
über den finanziellen Stand der Schu- 
len anregen. 



ImAbgeordnetenhause 
trat der Kultusminister den Bestre- 
bungen schärftens entgegen, den 
deutschen Sprachunterricht aus den 



Ungarn. 

Schulen auszumerzen. Der deutsche 
Sprachunterricht dürfe nicht vernach- 
lässigt werden, da selbst Frankreich 
denselben pflege. 



Italien. 



Eigentümliche Mass- 
nahmen. Italien hat seit einiger 
Zeit einen neuen ünterrichtsminister: 
an die Stelle des Ministers Baccelli ist 
der Minister Gallo getreten. Der 
macht's, wie's nun einmal vielfach in 
Italien Sitte ist: er hebt alle Neue- 
rungen, die sein Vorgänger eingeführt 
bat, wieder auf. So hat er auch ver- 
fügt, dass die deutsche Sprache nicht 
mehr Unterrichtsgegenstand in den 
Mittelschulen sein soll. Diese Verfü- 
gung steht mit dem Interesse Italiens 
und seiner Bewohner im schärfsten 
Gegensatze, denn die deutsche Spra- 
che wird von Jahr zu Jahr für die 
Italiener immer unentbehrlicher und 
zwar auf den verschiedensten Gebie- 
ten des Lebens. Der italienische Han- 
delsverkehr mit Deutschland, Öster- 
reich und der Schweiz bildet fast die 
Hälfte des italienischen Aussenhan- 
dels, am Fremdenverkehr in Italien 
sind die Deutschen unter allen Völ- 
kern mit dem höchsten und jährlich 
noch steigenden Prozentsatz beteiligt, 
die Kenntnis der wissenschaftlichen 



Litteratur Deutschland ist auch in 
Italien der Wissenschaft und dem Er- 
werbsleben * unumgänglich nötig ge- 
worden. In einzelnen Landstrichen 
Norditaliens haben sich in jüngster 
Zeit so viele Deutsche angesiedelt, 
dass in der einheimischen Bevölke- 
rung jeder Arzt, jeder Kaufmann, ja 
auch der strebsame Handwerker 
deutsch lernt, um mit den neu ange- 
siedelten Deutschen in Verkehr treten 
zu können. Alles dies hat den Unter- 
richtsminister Gallo wenig geküm- 
mert. Die natürliche Entwickelung 
der Dinge in Fragen des Sprachunter- 
richts ist ja nun freilich stärker als 
die Verfügung eines Ministers, und so 
bezweifeln wir nicht im mindesten, 
dass sich die Kenntnis der deutschen 
Sprache in Italien nach wie vor aus- 
breiten wird. Der zunehmende Han- 
delsverkehr, der Fremdenverkehr, die 
Einwanderung, das ganze Erwerbsle- 
ben, das zu einem grossen Teile die 
Kenntnis des Deutschen verlangt, sind 
Faktoren, gegen welche ein übelwol- 
lender Minister ohnmächtig ist. 



Chile. 



Valparaiso. Die seit dem Jahre 
1858 hier bestehende deutsche Schule 
ist jetzt 9klassig und wurde im letz- 
ten Schuljahre von 222 Schülern (102 
Knaben und 120 Mädchen) besucht, 
die meist deutschen Ursprungs sind. 
Nur 23 Engländer und 12 Chilenen be- 
finden sich darunter. Ausser dem Di- 
rektor Dr. Oskar Fiedler wirken hier 
7 Lehrer und 5 Lehrerinnen. Die Leh- 
rer erhalten 1800 — 2000 Dollars Gehalt, 



am Ende des Jahres 10% des Gehaltes 
als Remuneration, sowie freie Woh- 
nung im Schulgebäude oder 240 Dol- 
lars Wohnungsgeld. Über die vielen 
unentschuldigten Versäumnisse wird 
bitter geklagt. Es giebt Schüler, die 
im Jahre 360 — 400 Unterrichtsstunden 
versäumt haben, ohne krank gewesen 
zu sein; doch haben auch einzelne 
keine Stunde gefehlt. 



IV. Vermischtes. 



Noch etwas von der Pa- 
ris er Weltausstellung. In 
der Weltausstellung befand sich eine 
Abteilung, in der die Regierung der 
Republik die bewundernswürdigen 
Resultate des französischen Schulun- 
terrichts ausstellte. Wenn man die 
Schülerhefte der deutschen Klasse 
durchblätterte, die schriftliche Arbei- 
ten mit den Korrekturen der Lehrer 
enthielten, so sah man, dass diese von 



Fehlern wimmelten. Was aber merk- 
würdiger dabei war, die Lehrer ver- 
besserten nicht nur die Fehler, son- 
dern sie machten — noch mehr als die 
Schüler! So schrieb z. D. ein Schü- 
ler: Ich habe auf der Spaziergang, 

welche ich gemacht habe Und der 

Lehrer verbesserte: Ich habe auf den 
Spaziergang, welcher ich gemacht 
habe.... Man kann sehr alt werden 
und sehr glücklich lebenj ohne den 



